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Mgftnrtitf

Organ fcer fdjtoetjerifdjen Wxmtt.
__1_ll. 3atjrgang.

Pet S.djroei}. «JWilttgrjtttfdjtift XLVIII. 3at)rgan§.

»afel. 1. Styrtt 1882. I_r. 14.
„fdjetnt in luocfjerttlicfjen «Rumntem. SDet «Crei8 pet ©emeftet ift franto burdj bie ©djroeij Jr. 4.

Sie SBefteiïungen roerben bireft an „Senna Äitjnmbe, jJerlagïbuitjIjanMunj in Jafet" abteffttt, bet «Betrag roirb „i ben

ouäloättigen «Abonnenten butd) «Radjnarjme erfjoben. 3m Stuätanbe netjmen atte SBudjrjanblungen „ftetfungen an.
«Betanttpottltdjet «Jtebaïtot: Dbetftlieutenant bon ©Igget.

3n$a„: SBortrag über bie Steuerungen im SBc_offnun_0„cfen ber 3îufonterie bei S«5 unb Slu„aitòeS. —
„u.gattg beê Sßxojtftee gegen bte „Xagioaajt". — Sie beenbete (Speuttum naaj Xxiaii unb bai franjöftfdje $eer.
(©djlup.) — ©tbgenoffenfdfaft : SBcrjeicbnlp ber für bie Slmt«periobe »om 1. «"Iptil 1882 bi« 31. SWätj 1885 neu geroäblten !Be«

amten unb „ngeftellten bet SWIIitärsetwaltung. SBeföttcrungen. Arelâfdjreiben be« b. S8unbc«ratbe«. SWilttärfjipotifdje«. — Slu««

lanb: Defietteld): SBtebetbolung be« ©tab«ofpjlet«Iurfe«. ©anität«»Stagfötbe. gianfieidj: DtganifationêPatut für bie SWilitär»
fdjule in ©t. ©»t. SDci 3nfanterte»@djematl8mu«. -j- ©enerat SBalallte. — «Berfdjfebene« : SPationenbûlfe »on „eunert.

Vortrag
getjalten ben 9. gebruar 1882 im Offigiere«Sereine

ber „tabt Sem buraj Oberftl. SRub. ©djmibt
übet

„bte ^ïettentttflett tttt ^ewaffttttttflStt-efett bex

gufanferte bes %n- nnb Jtttôfattbes."

SDie moberne „ajtefsroaffe ber infanterie, bie

„S t âg i f i o n ë © dj n e 11 f e u e r affi a f f e"

toirb biefer allgemeinen Benennung entfpreajenb
naaj ben barin augebeuteteu jroei non fiaj unab=

tjângigen rjerfajiebenen „tfiungë=„iajtungen beur«=

ttjeilt. Setraajten roir biefelben gunddjft getrennt
unb bann Bereinigt gur Sergleictjung ber oerfctjie=
benen fetjt im ©ebraudj ftetjenben „„bette.

A. Pie ^ritji)ions«=|ei(tun9.
20 Satjre erft finb oerftoffen, feitbem baë glatte

Sertuffionëgeroetjr ber fdjroeigerifdjen infanterie,
Äaliber 18 mm., Suloerlabung 7,8 gr., „ugelge«
Tütdtjt 25 gr. nodj im allgemeinen ©ebraudj ftanb,
mit roeldjer SBaffe man fiaj begnügen mufjte, auf
eine ©djufjroeite rjon 100 m. eine gklfl.âa)e oon
1,80 m2 übertjaupt noaj gu treffen unb beffen „ugel
jctjon auf 300 m. rottïungëloë rourbe.

SDie „mdnberung biefer ©eroeljre 1859/61 naaj
bem „nftem Stélag=Surnanb, gkx)tn bti Saufee

gur Serroenbung eineê (_rpanftonë«©pii}gefdjoff„,
4 _û„e» ©tatt 1:1600 mm., Swifeïlûbuttg 4,5gr.,
©efajofegeroidjt 35,8 gr., bradjte beren 2eiftungë=
fâtjigîeit groar auf eine tjöljere „tufe, inbeffen bie

„Äaliberfrage" für bie „euberoaffnung ber fdjroeige»

„fdjen Infanterie nacb, langfatjrigen ©rperimenten
mit oerfdjiebenen „aliberftufen oon 15,6 biâ 9 mm.
im ©imteber 2lboption beê „ormaltaliberë 10,4mm.
im Satjre 1863 itjren „bfäjluf? fanb : _ ajroeigeri*
fdjeê Snfanteriegeroeijr „cobeE 1863, Äaliber 10,4

mm., 4 gûçtt mit ©rail 1:810, Suloerlabung
4 gr., ©efdjofjgeroidjt 19 gr., 2tnfangëgefdjroinbig=

feit 450 m. ; 1867 gu §intertabung nadj ©nftem
_cilbanï«=„m„er tranêformirt unb mit 6inljeitë=
patrone oerfetjen, $_ombaï=£ûlfe mit „anbgünbtmg,
Suloerlabung 3,6 gr. tefp. 4 gr. gugûgl. ,3ûnb=
fteff, ©efdjofjgeroidjt 20,4 gr., „nfangêgefdjrotnbig*
teit 440 m.

©ie ïleinïalibrige 3nfanterie=SBaffe fanb anfdng=
lieb felbft in ber „¦djroeig itjre militdrifdj getoiàjtU
gen ©egner, roeldje bein SWanteriegeroetjre bie

praftifdje «BUfung über bie Safonnetfpitje f)inaui
abfpraajen unb im „uêlanbe rourbe bte ©ajroeig
um biefen „djritt anfdnglidj „bemitleibet." SDodj

ber ttjalfädjltd) erreidjte tjotje ©eroinn an ©efdjofj»
tragroette, „afang unb Stdgifion liefj fiaj nidjt ne»

giren unb eë rourbe bie Stdgifionëroaffe auaj in
anbetn „taaten unentbetyrlidj.

©o gu fagen parallel mit biefer umgefialtung
madjte biejenige ber §interlabung mit ©inveite«
patrone iljre ftdjern gortfdjritte, freiliaj otjne an«

fanatici) genügenbe «„ürbigung gu finben; fo ej;i=

fürten fctjon 1860 in „merita bie Spencer«« unb
£enrn«„epetirgeroefjre, roätjrenb man in ber ©ajroeig
1863 nodj „Sotberlabung" roâtjlte.

SDoaj audj bie „§interlabung" e r g ro a n g fiaj
balb allgemeine „bfiptton unb eë rourbe bamit bie

infanterie « Sffiaffe gur „f dj n e 11 f e tt e r n b e it
St àgi f ione tu affé."

„ein ©taat tonnte fiaj biefer tedjnifdjen Untge*
ftaltung mit itjren (Sinroirfungen auf bie „aïtif
unb batietigen Serànberungeu entgietjen; roo in
neuerer i^eit Ärieg auftaudjte, ba erfdjienen auaj
fdjon überalt bie „mobernen eçanbfeuetroaffen" unb
bie in unjeren „ûftïammern nodj oetroatjtten Sov-
berlaber unb grofjtalibtigen £ititerlaber Ijaben be»

reite feben „nfprudj auf Seroaffnung, felbft eineê

Sanbfturtneê, oerloren.
«„dljrenb nun bte früheren gtofjfalibrigen ®e=

roefte unb beten „iuttition roenig SerfajiebettijeU
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Vortrag
gehalten den 9. Februar 1882 im Offiziers-Vereine

der Stadt Bern durch Oberstl. Rud. Schmidt
über

„die Weuernngen im Aewaffnnngswesen der

Infanterie des An- und Auslandes."

Die moderne Schießwaffe der Infanterie, die

„Prâzi s i o n s - S ch n ells e u er - W a sfe"
wird dieser allgemeinen Benennung entsprechend

nach den darin angedeuteten zwei von sich

unabhängigen verschiedenen Leistungs-Richtungen
beurtheilt. Betrachten wir dieselben zunächst getrennt
und dann vereinigt zur Vergleichung der verschiedenen

jetzt im Gebrauch stehenden Modelle.
Die Priizifions-Leiftung.

20 Jahre erst sind verflossen, seitdem das glatte
Perkussionsgemehr der schweizerischen Infanterie,
Kaliber 18 mm., Pulverladung 7,8 gr., Kugelge-
micht 2d Zr. noch im allgemeinen Gebrauch stand,
mit welcher Waffe man sich begnügen mußte, auf
eine Schußweite von IM m. eine Zielfläche von
1,8(1 m 2 überhaupt noch zu treffen und dessen Kugel
schon auf 300 m. wirkungslos wurde.

Die Umänderung dieser Gewehre 1859/61 nach

dem System Pr6laz-Burnand, Ziehen des Laufes

zur Verwendung eines Expansions-Spitzgeschosses,
4 Züge, Drall 1:1600 mm., Pulverladung 4,5 ßr.,
Geschoßgewicht 35,8 gr., brachte deren Leistungsfähigkeit

zwar auf eine höhere Stufe, indessen die

„Kaliberfrage" für die Neubewsffnung der schweizerischen

Infanterie nach langjährigen Experimenten
mit verschiedenen Kaliberstufen von 15,6 bis 9 mm.
im Sinneder Adoption des Normalkalibers 10,4mm.
im Jahre 1863 ihren Abschluß fand : Schweizerisches

Jnfanteriegemehr Modell 1863, Kaliber 10,4

mm., 4 Züge mit Drall 1:810, Pulverladung
4 gr., Geschoßgewicht 19 gr., Anfangsgeschwindig¬

keit 450 m. ; 1867 zu Hinterladung nach System
Milbank-Amsler transformirt und mit Einheitspatrone

versehen, Tombak-Hülse mit Randzündung,
Pnlverladung 3,6 gr. resp. 4 >zr. zuzügl. Zündstoff,

Geschoßgewicht 20,4 >zr., Anfangsgeschwindigkeit
440 m.

Die kleinkalibrige Infanterie-Waffe fand anfänglich

selbst in der Schweiz ihre militärisch gewichtigen

Gegner, welche dem Jnfanteriegewehre die

praktische Wirkung über die Bajonnetspitze hinaus
absprachen und im Auslande wurde die Schweiz
um diesen Schritt anfänglich „bemitleidet." Doch
der thatsächlich erreichte hohe Gewinn an
Geschoßtragweite, Rasanz und Präzision ließ sich nicht ne-

giren und es wurde die Präzisionswaffe auch in
andern Staaten unentbehrlich.

So zu sagen parallel mit dieser Umgestaltung
machte diejenige der Hinterladung mit Einheitspatrone

ihre sichern Fortschritte, freilich ohne
anfänglich genügende Würdigung zu finden; so exi-
stirten schon 1860 in Amerika die Spencer- und
Henry-Repetirgewehre, während man in der Schweiz
1863 noch „Vorderladung" wählte.

Doch auch die „Hinterladung" erzwang sich

bald allgemeine Adaption und es wurde damit die

Infanterie-Waffe zur ,,schnellfeuernden
Präzis i ons maffe."

Kein Staat konnte sich dieser technischen

Umgestaltung mit ihren Einwirkungen auf die Taktik
und daherigen Veränderungen entziehen; wo in
neuerer Zeit Krieg auftauchte, da erschienen auch

schon überall die „modernen Handfeuerwaffen" und
die in unseren Rüstkammern noch verwahrten
Vorderlader und großkalibrigen Hinterlader haben
bereits jeden Anspruch aus Bewaffnung, selbst eines

Landsturmes, verloren.
Während nun die früheren großkalibrigen

Gewehre und deren Munition wenig Verschiedenheit
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aufroiefen, ift bie bertnalige Äonftruttion ber S^n-

fanterieroaffe unb itjrer „eunition in ben oerfajie«

benen ©taaten oielfaaj oerfdjieben, bie ÏDcunition
beë (Sinen niajt gur Sffiaffe be§ „nbern oerroenb«

bar, obrootjl eine geroiffe Sinologie ber baüiftifdjen
„iftungen ftdj nidjt oertennen läfjt.

SDer (Sinfütjrung beê Äalibere 10,4 mm. in ber

©ajroeig, folgte 1866 gunäajft granfreidj mit ©in«

fiujrttng beê Äalibere 11 mm. ©djon bamalë

ftanben fiaj gegenüber:
bie gröfjere Stdgifion (©djroeigj,
bie geftreettere ©efdjoftbatjn Garant«

reidj).
SDie fjödjften Seiftungen nadj „beiben" JRidj«

tungen gu Bereinigen, blieb biê jefjt unerreiajt unb

baljer bie Sffiatjl befteljen, bem ©inen ober Ruberen

ben Sorgug gu geben.

SDer Ärieg 1870/71 Ijatte bie oer^eerenbe SBir«

tung ber fleinfalibrigen 3nfanterie=©erDet)re, auaj

auf große „ttfentungen, nadjgeroiefen, fo bafj bie«

fettigen ©taaten, roeldje mit ©infûljrung folajer
«S'rdgifionêroaffen noaj im «ftûcfftanb roaren, fiaj

nunmetjr beeilten, nadjgufommen, ginn Sttjeil in
gleiajgeitiget (f rlebigung ber gtage beë ©rjftemeê

für bie Seroaffnung ber 3«fanterie mit „neuen"
§interlabungê=®eroeljren. SDabei würben bte bal-
ttftifdjen Seiftungen im Sorbergrunb beljalten, bie

geuergefdjroittbigfeit metjr nebenfdttjliaj betjanbelt.
SDie meiften europâifdjen ©taaten folgten nun, ge«

fiüfct auf biefen Sttjeil ber „tgenfetjaften beê Kfjaffe«

pot=@eroeljreê, bem Seifpiele granfreidjê in Sin«

fûtjrung beê Äalibere oon runb 11 mm. unb einem

— bem fajroeigerifajen dtjnliajen — Sabungëoer«

tjâltniffe, nämlidj einem Sabungëquotienten oon
1 gr. Suloet gu 5 gr. Stei. Unter ben eingeU

nen neuen Sffiaffen madjen fidj fleinere Sariatiotten
gettenb, tjinfidjtlidj beê 2auf=Äalibere, ber gorm,
„ngatjl, Srette, Stiefe unb Sffiinbung (SDratt) ber

3üge, ber gorm, Subrifitation unb „uerfd)nitt=
„laftung beë ©efajoffeê unb ber „ualität beê

Suloerê, beren namljafte Serbefferung fiaj g. S.
barin gu erfennen gibt, bafj atte bem unoerdnber«
ten Sauf beê frangöfifdjen ©eroetjrmobeüa oon 1866
bie Sattone oon 1866 mit 5,6 gr. Suloerlabung
unb 25 gr. Sleigefdjofj eine Stnfangëgefajroinbigfeit
ergab oon 420 m., bte Satrone dou 1874 mit
5,25 gr. Suloetlabung unb 25 gr. Sleigefdjofj ba«

gegen eine lolaje oon 450 m., roobei nur ein

geringer Stljeil auf ben bidjteren „bfajlufj ber S«lfer=
gafe fäüt.

(gortfefcung folgt.)

„wgpng beê ^rojeffe. gegen bie ,,.,agt»>ttu)t''4

SDer Stefjptogefc ber Serroaltungêoffigiere gegen
£>rn. Werter, roelajer btefe SBodje oor bem ©djrourge«
ridjt oon Sfdffifon gur Seurtfjeilung fommen foüte,
tjat burdj bte freimütige „21 b b i 11 e* beë „nge=
flagten feine (Srlebigung gefunben.

Sefannttiaj ift 1880 furg nadj Seenbigung beë

Sffiiebetfjolungêfurfeê ber XII. Srigabe in bem

fogialbemofratifdjen «Statt „SDie Stagroadjt" ein „rtifel
erfajtenen, roeldjer bie „uffdjrift trug : „©ebanfen«
fpätjne eineê fajroeigerijdjen Sffietjrmanneê." 3" bie«

fem rourben bie «Offigiere ber XII. Srigabe mit
mafjlofen 3niuri«» übertjduft; ben fämmtliajen
Offigieren „cangel att Sefdtjigung unb Sflidjtge=
fütjl, ben Serroaltungêoffigieren fogar an (Stjrtidj«

feit, oorgeroorfen. gum ©djlufj rourbe bie _cann=

fdjaft aufgeforbert, roenn eê einmal „rnft gelte,
bie Offigiere unfajdblidj gu madjen (b. tj. fte nie=

bergufdjiefeen, roie eê gum Sttjeil, gur eroigen ©ajmaaj,
in bem ^atjt 1798, traurigen „nbenfenê, gefajetjen

tft). SDer „rtifel erregte bei ben gunäajft bettjeilig«
ten gürdjerifdjen Offigieren bie gröfete (Sntrüftung
unb eê rourben ©djritte getljan, bafj bie gefrânfte
©tjre ber Offigiere ber XII. Srigabe geridjtliaj ge«

roafjrt rourbe. SDie eibgenöfftfajen Sefjörben er«

aajteten e§ ale angemeffen, oon SDienfteë roegen

gegen bie „Stagroadjt" feine Älage gu erljeben, gaben

aber ben Offigieren ber XII Srigabe ben „uë«
bruef itjrer ooUften ^uiriebentjeit befannt. SDa bie

„ttfajeiDungen oor ©djrourgeridjt fetjr oon gxx=

fdltigfeiten abtjängig unb unberedjenbar finb, fo

glaubten bie Struppenoffigiere fiaj mit ber ©rfldrung
ber Setjörbe gufrieten geben gu mûffen. SDie am

fajmerften beleibigten Offigiere ber Sertoaltung ent«-

fdjloffen fidj feboefj, bie ©enugtljuung oor ©eridjt
gu fudjen unb erljoben eine Älage roegen Serldum«

bung gegen bte „Stagtoaajt". „le Serfaffer beë „r«
tifelê entpuppte fidj in ber golge ein §err £>erter,

tootjntjaft in 5?ottittgen. — SDer Sto^efj rourbe, roir
roiffen uidjt burd) ©djulb beê „nterfuajungeridjtera
ober burdj bie Sffiinfelgüqe ber «itboofaten beê „tt*
geflagten, ungemein in bie Sänge gegogen. ©nbltdj,
naajbem über ljunbert 3eu9en oernommeu roorben,

foüte in biefer SSoaje ber Stogefj oor bem ©ajtour««

geridjt in Sfdffifon entfdjieben roerben. SDodj bie

Unterfudjung Ijatte £>errn Werter aüe Hoffnung
auf einen für iljn günftigen „uëgang beê Stogeffeê
in bem „cafje genommen, baf? er ber ©egenpartei

freiroillig unb ungegroungen nadjftetjenbe

(Srftärung anbot.

3n gotge „nnatjme biefeê Slnerbietenê lefen roir
in SRx. 12 ber „„rbeiterfttmme" golgenbeê :

„Unfer auf nâdjfien SDienêtag gur Setjanblung
oor ©djrourgeridjt angefeilte Stogefj ift aufjerge«

rtajtliaj erlebigt roie folgt :

©rflärung :

SDer Untergeidjnete, Serfaffer bti in Sit. 80 ber

„Stagtoaajt" nom 6. Oftober 1880 erfdjienenen Seit««

artifelë, betitelt : „©ebanfenfpdfjne eineê fdjioeige«

rifdjen „etjrmanneê" erflärt fjiemit :

1) bafj er ben Serroattungëoffigteren ber XII.
Stigabe ben Sorrourf ber Seruntreuung nie

tjabe maajen rooüen unb tjiegit f einerlei Seran«

laffung getjabt batte ;

2) bafj audj bie anbern, biefen Offigieren ge«

maajten Sorroürfe ber „tajtbeaajtung itjtet
bienftlidjen SfKdjten unb fpegieü ber Sernadj«

läffigung unb ungebüljrlictjen Setjanblung bet

Struppen ooüftänbig unbegrünbet ftnb, roif
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aufwiesen, ist die dermalige Konstruktion der

Infanteriewaffe und ihrer Munition in den verschiedenen

Staaten vielfach verfchieden, die Munition
des Einen nicht zur Waffe des Andern verwendbar,

obwohl eine gemisse Analogie der ballistischen

Leistungen sich nicht verkennen Iaht.

Der Einführung des Kalibers 10,4 mm, in der

Schweiz, folgte 1866 zunächst Frankreich mit
Einführung des Kalibers 11 mm. Schon damals

standen sich gegenüber:
die größere Präzision (Schweiz),
die gestrecktere Geschoßbahn (Frankreich).

Die höchsten Leistungen nach „beiden"
Richtungen zu vereinigen, blieb bis jetzt unerreicht und

daher die Wahl bestehen, dem Einen oder Anderen

den Vorzug zu geben.

Der Krieg 1870/71 hatte die verheerende Wirkung

der kleinkalibrigen Infanterie-Gewehre, anch

auf große Entfernungen, nachgewiesen, so daß

diejenigen Staaten, melche mit Einführung solcher

Präzisionswaffen noch im Rückstand waren, sich

nunmehr beeilten, nachzukommen, zum Theil in
gleichzeitiger Erledigung der Frage des Systemes

für die Bewaffnung der Infanterie mit „neuen"
Hinterladungs-Gemehren. Dabei wurden die

ballistischen Leistungen im Vordergrund behalten, die

Feuergeschwindigkeit mehr nebensächlich behandelt
Die meisten europäischen Staaten folgten nun,
gestützt auf diesen Theil der Eigenschaften des Chasse-

pot-Gewehres, dem Beispiele Frankreichs in
Einführung des Kalibers von rund 11 mm. und einem

— dem schweizerischen ähnlichen — Ladungsver-
hältniste, nämlich einem Ladungsquotienten von
1 Zr. Pulver zu 5 gr. Blei. Unter den einzelnen

neuen Waffen machen sich kleinere Variationen
geltend, hinsichtlich des Lauf-Kalibers, der Form,
Anzahl, Breite, Tiefe und Windung (Drall) der

Züge, der Form, Lubrifikation und Querschnitt-
belastung des Geschosses und der Qualität des

Pulvers, deren namhafte Verbesserung sich z.
darin zu erkennen gibt, daß aus dem unveränderten

Lauf des französischen Gewehrmodells von 1866
die Patrone von 1866 mit 5,6 Ar. Pulverladung
und 25 Ar. Bleigeschoß eine Anfangsgeschwindigkeit
ergab von 420 m., die Patrone von 1874 mit
5,25 ?zr. Pulverladung und 25>zr. Bleigeschoß

dagegen eine solche von 450 m., wobei nur ein

geringer Theil auf den dichteren Abschluß der Pulvergase

füllt.
(Fortsetzung folgt.)

Ausgang des Prozesses gegen die „Tagwacht".

Der Preßprozeß der Verwaltungsoffiziere gegen
Hrn. Herter, welcher diese Woche vor dem Schwurgericht

von Pfäffikon zur Beurtheilung kommen sollte,
hat durch die freiwillige „Abbitte" des

Angeklagten seine Erledigung gefunden.

Bekanntlich ist 1880 kurz nach Beendigung des

Wiederholungskurses der XII. Brigade in dem

sozialdemokratischen Blatt „Die Tagmacht" ein Artikel
erschienen, welcher die Ausschrist trug : „Gedanken-
spähne eines schweizerischen Wehrmannes." In diesem

wurden die Offiziere der XII. Brigade mit
maßlosen Injurien überhäuft; den sämmtlichen

Offizieren Mangel an Befähigung und Pflichtgefühl,

den Vermaltungsoffizieren sogar an Ehrlichkeit,

vorgeworfen. Zum Schluß wurde die Mannschaft

aufgefordert, wenn es einmal Ernst gelte,
die Offiziere unschädlich zu machen (d. h. sie

niederzuschießen, wie es zum Theil, zur ewigen Schmach,
in dem Jahr 1798, traurigen Andenkens, geschehen

ist). Der Artikel erregte bei den zunächst betheiligten

zürcherischen Offizieren die größte Entrüstung
und es wurden Schritte gethan, daß die gekränkte

Ehre der Offiziere der XII. Brigade gerichtlich
gewahrt würde. Die eidgenössischen Behörden
erachteten es als angemessen, von Dienstes wegen

gegen die „Tagwacht" keine Klage zu erheben, gaben

aber den Offizieren der XII Brigade den Ausdruck

ihrer vollsten Zufriedenheit bekannt. Da die

Entscheidungen vor Schwurgericht sehr von
Anfälligkeiten abhängig und unberechenbar sind, so

glaubten die Truppenoffiziere sich mit der Erklärung
der Behörde zufrieden geben zu müssen. Die am

schwersten beleidigten Offiziere der Verwaltung
entschlossen sich jedoch, die Genugthuung vor Gericht

zu suchen und erhoben eine Klage wegen Verläum-
dung gegen die «Tagmacht". Als Verfasser des

Artikels entpuppte sich in der Folge ein Herr Her ter,

wohnhaft in Hottingen. — Der Prozeß wurde, wir
wissen nicht durch Schuld des Untersuchungsrichters
oder durch die Winkelzüqe der Advokaten des

Angeklagten, ungemein in die Länge gezogen. Endlich,
nachdem über hundert Zeugen vernommen worden,
sollte in dieser Woche der Prozeß vor dem Schwurgericht

in Pfäffikon entschieden werden. Doch die

Untersuchung hatte Herrn Herter alle Hoffnung
auf einen für ihn günstigen Ausgang des Prozesses

in dem Maße genommen, daß er der Gegenpartei

freiwillig und ungezwungen nachstehende

Erklärung anbot.

In Folge Annahme dieses Anerbietens lesen wir
in Nr. 12 der „Arbeiterstimme" Folgendes:

„Unser auf nächsten Dienstag zur Behandlung
vor Schwurgericht angesetzte Prozeß ist außergerichtlich

erledigt wie folgt:

Erklärung:
Der Unterzeichnete, Verfasser des in Nr. 80 der

„Tagwacht" vom 6. Oktober 1830 erschienenen

Leitartikels, betitelt: „Gedankenspähne eines schweizerischen

Wehrmannes" erklärt hiemit:

1) daß er den Vermaltungsoffizieren der XII.
Brigade den Vorwurf der Veruntreuung nie

habe machen wollen und hiezu keinerlei Veran-

lasfung gehabt hätte;
2) daß auch die andern, diesen Offizieren ge¬

machten Vorwürfe der Nichtbeachtung ihrer
dienstlichen Pflichten und speziell der

Vernachlässigung und ungebührlichen Behandlung der

Truppen vollständig unbegründet sind, wit
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